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Das Menschenrecht auf öl bekräftigen
VON PETER MAIWALD

In diesen Tagen habe ich kaum noch Zeit,
weil ich alle Nachnchten hören und sehen

muss, die ich nicht hören und sehen darf,
wobei mir das Hören und Sehen vergeht:

eine Errungenschaft der Mihtarzensur, die

Einfuhrung der hygienischen Knegsfuh-

rung ins postmoderne Nachrichtenwesen.

Nun weiss ich endlich, was Nachrichten
sind. Meldungen, die nachnchten, was vorher

angenchtet worden ist.
In der Zwischenzeit lösche ich alle meine

Fnedenskerzen und auch die meiner
Freunde, wie mir aus Regierungskreisen
geraten wird, damit sie die Flugzeuge und
Raketen nicht blenden, ablenken oder sonstwie

beeinträchtigen können. Danach

begebe ich mich auf meinen Hinterhof und
scheuche alle Friedenstauben zusammen,
damit ihr Gurren den internationalen
Funkverkehr und die Front nicht langer
stört.

Aber damit nicht genug! Dem Feuilleton
entnehme ich, dass ich Kriegsgewinnler, wo
mcht: einen Diktator, unterstutze und eile

zu meinem Stadttheater, wo sie gerade eine
pazifistische Revue ms Programm genommen

haben, und kundige mein Abonnement

Das Konzert des bekannten
Liedermachers («Make Love, Not War») werde ich
boykottieren,jedenfalls solange, bis er «God
Bless America» und «Star Spangled Banner»
im Repertoire hat.

Endlich Matthias Claudius
verstanden
Dass ich Picasso und Käthe Kollwitz abgehängt

habe, versteht sich von selbst! Auch
meinen Bücherschrank habe ich bereits, wie
mir das Feuilleton geraten, nach Angsthasen
und Drückebergern durchforscht und alle

Annkriegslyrik ausgesondert Nun weiss ich
endlich, was Matthias Claudius gemeint hat,
als er schrieb: «'s leider Krieg — und ich
begehre mcht schuld daran zu sein!» Ichj eden-
falls auch mcht an dieser verantwortungslosen

Kunst Wie gut, dass es noch ein Feuilleton

gibt m Deutschland!
Nun muss ich mich aber beeilen, denn

um sechzehn Uhr schhesst die Bank fur
moralische Gemeinwirtschaft ihre Pforten, und
ich habe noch soviel umzutauschen und
auszugleichen. Ich weiss, dass die Parole
«Nie wieder Krieg» auch auf mein Konto
geht und bitte diese meine historische
Schuld zu streichen, was mir von den Auf¬

rechnern, Buchhaltern und Kolumnisten,
die hier Kasse machen, gewahrt wird
Gleichzeitig wird mir ein Kredit in Aussicht
gestellt, wenn ich meine bekannten Zweifel
und Zweideutigkeiten m die Eindeutigkeiten

der internationalen Wahrung zum
Tageskurs eintausche. Ich tue auch das noch
und gehöre damit zu den guten Demonstranten

der ersten Stunde, die sich
bekanntlich bei allen früheren Aggressionen
und Menschenrechtsverletzungen massenhaft

m Regierungskreisen und Regierungs-
vierteln zu versammeln pflegten.

Raster billig zu haben
Nun aber rasch m meinen Garten und ein
Loch gegraben, wo alles hineinkommt, was
dem deutschen Ansehen im Ausland so sehr

schadet, meine Angst, meine Zweifel, meine
Farben (nur Schwarz und Weiss behalte ich),
meine Knegsuntaughchkeit, die bekannten
Lehren aus der hiesigen Geschichte und

meine Meinung, dass Krieg kein Mittel der
Politik sein soll, allen voran. Jetzt aber

schnell Erde darauf, damit unsere Erde am
Gegenteil genese!

Anschliessend wasche ich mir die

schmutzigen Hände und fahre mit dem Auto

m die Stadt, um mein Menschenrecht
aufOl zu bekräftigen. Aufmeinem Gepackstander

transportiere ich meinen
moralischen Hochsitz zur Sammelstelle einer
Frankfurter Zeitung, gebe ihn ab und erhalte

dafür die Plakette «Moral gab ich fur
Eisen».

Aufdem Heimweg besorge ich nur noch

ein Gut-Bose-Raster, die derzeit uberall
und besonders billig angeboten werden,
und die das unwerte Leben und den werten
Tod, die heimlichen Nachnchten und die
unheimlichen Waffen erträglich machen.
Ich uberlege, ob ich mir noch «Zwölf Uhr
mittags» oder «Der letzte Zug nach Gun
Hill» aus der Videothek ausleihen soll. Aber
warum denn? Ich habe ja meine ARD-Extras

und meine ZDF-Specials, von meinen
Computerspielen ganz zu schweigen. Und
mehr als m der ersten Reihe kann hierzulande

sowieso keiner sitzen.
Nun habe ich alles getan, was man von

mir verlangt und bin endlich k.v. geworden,
koahtionsverwendungsfahig versteht sich
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